
Friff Kunz
riſtliche un ſteht bei den Modernen in em Ruf So ob⸗

jektib ſie der chriſtlichen Empfindungswelt ＋*

erer Jahrhunderte gegen⸗
überzuſtehen trachten, ſo kühl Und froſtig verhalten ſie ſich alle
Außerungen der chriſtlichen un unſerer Tage Man durchblättere nur

einmal die großen Kunſtzeitſchriften, ſich über die unerfreuliche Tatſache
klar werden, daß das berüchtigte Catholiea NON eguntur auch bon
der chriſtlichen Kunſt gilt Und wie man überzeugungstreue Katholiken
faſt grundſätzli bon den Univerſitätslehrſtühlen fernzuhalten ſucht, ſo die
erte katholiſcher Künſtler bon den Unſtzeitſchriften und bom internatio⸗
nalen Kunſtmarkt. Verirrt ſich aber rotzdem einmal eine Darſtellung
religiöſen Inhalts in Blätter, dann iſt ſie aus einer ſo ſonderbaren
ſubjektiven Auffaſſung geboren, daß ſie für 11 ecke gänzlich Un⸗

rau  ar Are
Für Ire Darin ieg chon ein Grund, dieſe

modernen Kreiſe eine ſo unverkennbare Abneigung bor Unſerer chriſtlichen
Un zeigen Wie ſie ſelbſt ſich in ihrem Gewiſſen als Könige fühlen
und egliche Heteronomie abweiſen, ſo ſolle auch da Kunſtwerk frei ſein
und nicht zum Dienen herabgewürdigt werden.

Leider gibt die chriſtliche un nicht ſelten nla ſolchen Minderwertungen
Das Dienenwollen kann tatſächlich den Charakter nicht nUT eines Menſchen, ſon⸗
dern auch eines Kunſtwerke verderben. Es iſt kein Schmeichelwort, enn at

jemand achſagt, Eer habe eine Lakaiennatur. Nun verſtehen Ne Auftraggeber
kirchlicher Kunſtwerke bon un umeiſt nUur ehr wenig, machen aber trotzdem
durch Uerlei Vorſchriften, ünſche, Einengungen und Einzwängungen dem
Unſtler eine freie Usſprache unmögli Dieſer hinwiederum, der nur gut
weiß, daß eirne brave Leiſtung im herkömmlichen Sinn viel weniger Beanſtandung
ndei als ein ſtarkes perſönliche Werk, der mei darauf angewieſen iſt, ſich
durch ſeine un das ägliche rot verdienen, fällt dann el von ſeinem
Streben zum Höchſten ab und ern mit dem Beifall der reiten Menge zUu⸗
frieden zu ſein

Für Pſeudokünſtler und ſchwache Talente reitet ſich Unter dieſen Verhält⸗
niſſen ein gar weites Tummelfeld aus; Kunſt⸗ und Devotionalienfabrikanten über⸗
ſchwemmen das Land mit künſtleri wertloſen Erzeugniſſen und drücken den
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Sinn des Volkes für wahre und echte Kunſt immer tiefer era Was under,
daß Ein gebildeter Geſchmack den Leiſtungen kirchlicher un bon vornherein
mißtrauiſch gegenüberzuſtehen erſucht iſt? Schon der Umſtand, daß der irchen⸗
künſtler Aſt ausſchließlich auf Beſtellung arbeitet, iſt der vollen Entfaltung der
künſtleriſchen Kräſte nicht ſehr förderlich, enn auch die Möglichkeit öchſter
Leiſtungen dadurch nicht in rage geſtellt ſein ſoll Man enke ſich doch einen
Dichter, der NuUr auf Beſtellung arbeitet! un iſt aber Un und die natür⸗
en Lebensbedingungen ſind für den aler wie Muſiker keine andern als für
den Dichter. Am und naturgemäßeſten entfaltet die Kunſt immer
dort, wo ſie unabhängig von äußeren Aufforderungen einzig aus unmittelbarer
Inſpiration ießt. Selten ird ein remder Gedanke den ei des Künſtlers
ebenſo entzünden wie einer, der Unmittelbar aus ſeinem eigenen Seelenleben qui
Es kommt noch dazu, daß erke chriſtlicher n  er gerade der unheil⸗
vollen Konkurrenz bon ſeiten der Kunſtfabriken ange nicht ſo gut bezahlt werden
wie entſprechende profane erke. An eines intenſiven Schaffens kommt
dann nur allzuleicht ein nach quantitativen Geſichtspunkten orientiertes; es ollen
mögli viel ufträge in kurzer Zeit rledig werden, unl durch die enge der
erke nanzie das zu erreichen, basS andere durch eine geringere Zahl aber
durch höhere Preiſe erreichen. So III der Könner Stelle des Künſtlers, und
die angelernte Formgewa muß den angel nnerem eben rſetzen ein
Zweifel, daß die in all dieſen Punkten beſſer geſtellt iſt und nicht
mit ſo viel äußeren Hemmniſſen zu ämpfen hat

Die Schwierigkeit für die Kunſt m unſerer Zeit
des Individualismus Früher war die un Volksſprache und
Zeitſprache, von allen verſtanden und eſchätzt; der n  er redete zu
Maſſen und entflammte ſeine Begeiſterung den Empfindungen der Menge;
eute will jeder n  er nur n ſich hinein horchen, der Interpret des
Volkes iſt der Interpret ſeiner eigenen Empfindungen geworden, die bon
denen des Volkes oft ſo verſchieden ſind wie die Sprachen des fernen
tens bon der deutſchen. Dieſe igenar der modernen Kunſt iſt nicht
zu verdammen, denn die naturgemäße Entwicklung Lie dieſer pſycho
ogiſchen Verfeinerung, dieſer un für Kenner, aber für die ＋
Kunſt edeute dieſes Prinzip der Subjektivität eine große Gefahr Reine
Aſtheten⸗ Und Herrenmenſchenkunſt kann die Kirche nicht hrauchen; die
uUn hat m ihren Räumen nicht ſelbſtherrlich aufzutreten, ondern über⸗
natürlichen Heilszwecken dienen, und dieſen Heilszwecken entſprechen nicht
immer die höchſten Kunſtwerke beſten, wie etwa Michelangelos Jüngſtes
Gericht beweiſt. icht als oh nun dem Künſtler alle Subjektivität ab
geſchnitten werden 2 das ſei ferne; allein ſeine Sprache muß immer
den Gläubigen verſtändli leiben ahre 1 un muß darum

Stimmen der Zeit. 94.
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Volkskunſt ſein, will ſie dem Zweck enügen, auf den die Kirche nie und
nimmer verzichten kann. Die wird niemals die Kunſt der Kunſt

pflegen
leſe Be  ränkung der kirchlichen Kunſt fordert bom Künſtler eine

beſondere Veranlagung. Es iſt nicht jeder Künſtler, auch nicht jeder fromme
und kirchentreue n  er zum Kirchenkünſtler geſchaffen Seine Eigenart
kann in der Tat ſo ſehr ſubjektiv gefärbt ſein, daß * einen Verzicht auf
die Ausprägung des Künſtlertums bedeutete, ſich der
kirchlichen un widmen. Wir aben * 10 bei dem kindlich frommen
Steinle rlebt, daß ſein E m der außerkirchlichen Kunſt gab nder⸗
ſei aber iſt eine künſtleriſche igenart, deren naturgemäße Entwicklung
und Entfaltung mehr vo  mli bleibt, nicht minderwertig. Minder⸗
wertig iſt nur der Abfall bon der perſönlichen igenart, die künſtleriſche
Unehrlichkeit, die ſich anders gibt,‚ als ſie iſt Das kann nicht entſchieden

gegen jene hbetont werden, die mit ſchelen Ugen auf Unſere konſer⸗
vatib gerichteten Künſtler herabblicken leſe Künſtler ſind aus dem
hervorgegangen Und nicht aus den überziviliſierten Kreiſen der Großſtädte,
und ihre Entwicklung konnte darum auf eraden und ehrlichen Bahnen
nicht anders verlaufen, als ſie wirklich verlief.

Der tiefſte run für das Aſchenbrödeldaſein der chriſtlichen Kunſt
iſt der nglaube, die Chriſtentumsfremdheit jener Kreiſe, die in en
der un das große Wort führen, der internationalen Kunſthändlerclique,
die den ar und die re beherrſchen und die Rangplätze Unter den
Künſtlern willkürlich verteilen Für ſie iſt das Chriſtentum eine brüchige
Ruine, in der man nicht mehr wohnen kann; die große Welt iſt längſt
über leſe eligion der Unmündigen hinweggeſchritten, die keine wahren
Empfindungen mehr au  en Und darum die Kunſt auch nicht mehr be⸗
ruchten kann. So konnte Richard Muther über die un des Jahr
under das große Wort niederſchreiben: „Der Beweis, daß aus den
Elementen einer oten Weltanſchauung eue ſich nicht formen läßt, konnte
nicht ſchlagender als durch leſe Bilder rbracht werden“ eſchi der
Malerei III 546) Für die un aber edeute e8 nUur eine Herab⸗
würdigung, enn ſie ſich in den Dienſt der eligion e gem dem
Ausſpruch Friedrichs II „Die glänzenden Blumen der Poeſie ſind pro⸗
ituiert, ſobald man ſie zur Zierde und zum mu des Irrtums (er
meinte die Religion) verwende (Brief oltatre bom Auguſt
Chriſtliche 0 den darum nUur mehr Beifall, enn ſie das ahre
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Chriſtentum verzerren und wahres chriſtliches mpfinden verletzen, wie
etwa m den Bildern eines Hans

te religiöſe un desVJahrhunderts 10 gewi ihre inneren
Schwächen, aber nicht, wie Muther meint, eil die ugrunde liegende Welt⸗
anſchauung abgeſtorben war, ondern eil ſthetiſche rundſätze herrſchten m
der profanen un ebenſo wie In der religiöſen die ſich für eine geſunde
Weiterentwicklung hemmend erwieſen. Es war eine un der Nachahmung und
der Inzucht, die immer hervorbringen ird Ein gewiſſes
Süßigkeitsideal, das die fr  eren Jahrhunderte nicht annten, die Herrſchaft
erlangt und beim Publikum, das für das Sentimentale chwärmt, begeiſterte
Zuſtimmung gefunden. ami war der übernatürliche Zweck der kirchlichen un
für die amalige Zeit gewi erfüllt, denn war die un der Zeit, die den
Gebildeten nicht minder gefie als den Ungebildeten eute ret eine
Kunſt nicht mehr aus, auch nicht für 1e Denn die Ixr hat auch
eime apoſtoliſche Aufgabe, ſie ſoll mit ihren Mitteln auch ausbreitend, pagan⸗
iſtiſch wirken. Man kann darum die volle Berechtigung einer olchen Limonaden⸗
un nicht dadurch erweiſen, daß ſie dem gewöhnlichen olk eute noch 0 beſten
gefällt, denn ſie mißfällt der gebildeten Welt, die Auge und Empfindung eſch

—
hat und darum höhere macht. Auch die kirchliche un ſoll allen alles
werden, und darum Verſtändlichkeit mit großer Form verbinden, ami nicht das,
was der chlichten enge genügt, den Gebildeten zum Anſtoß gereicht.

iht *2 nun in unſern agen olche gottbegnadeten Künſtler, die
allen billigen Forderungen enügen, die wir 0 Kunſtwerke ſtellen be⸗
ug ſind, n  er, die wiſchen Konſervatismus und Fortſchritt die
richtige einzuhalten Und alle Hi  mitte der neuzeitlichen Technik
dem ralten Gehalt dienſtbar machen wiſſen?

Es hat langen am gekoſtet, bis die im Jahrhunder herrſchende
Nachahmungsſucht totgeſchlagen war; 10 ſe eute noch zucken
Reflexbewegungen durch den Leichnam. Aber ihre Zeit iſt herum, unwieder⸗
ringlich. Denn wo die Kunſt nicht aus der lebendigen eele qui ſon
dern ihren Geiſt einem fremden Empfindungsleben entzündet, da bleibt
ſie kalt; das Grammophon oder ein zurückgeworfenes Echo 1 die

des beſeelten ortes ſchallſchwächer und mit Nebengeräuſchen. eute
ſind in allen kirchlichen Künſten, mn der Architektur, Plaſtik, Malerei Und
Muſik Meiſter der Arbeit, die ihre perſönliche igenar in ein, arbe
und Ton ausſprechen Uund doch ſo gemeinverſtändlich, daß ihre unſt au
un den Herzen der Gläubigen iderha nde Freilich iſt die Zahl dieſer
Meiſter gering im erglei jenen an  erkern und Dilettanten, die
in unſern Kirchen noch immer ihr Unweſen reiben dürfen.

5 *
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Fritz Kunz, ein weizer aler, te Unter dieſen eiſtern m
der vorderſten eihe. Mit a  u Schieſtl (Stimmen der Zeit, März⸗
heft el manche Lebensſchickſale. Geboren 1868 iſt kaum
ein Jahr er als dieſer, ſeine Heimat ieg wie die ie in den
Bergen, elde ſind V den Kunſtwerkſtätten ihre Vaters aufgewachſen,
elde aben ſich zeitweiſe dem Kunſtgewerbe gewidmet, elde kamen erſt im
reiferen EL die unchener Akademie, wo ſie ihre ereits erworbenen
reichen Kenntniſſe mit chnellen ritten vervollkommneten.

Und nun vergleiche man die un dieſer beiden Meiſter. Wer Ide
nicht ſchon beim erſten lick überzeugt, daß zwei 0  gte erſönli
keiten ſich ihre Ureigene Form geſucht haben? Eigentlich iſt * 10 ein falſcher
Ausdruck, wenn man bei ſolchen Künſtlern von einem en der Form
ſpricht, ebenſo fa als enn man bon einem Roſenſtock agen wo  17

ſuche die Roſe Dieſe organi aus ihm heraus. Das iſt eben
der große Unterſchied zwiſchen den meiſten Künſtlern des 19 Jahrhunderts
und Unſern neuzeitlichen Künſtlern, daß jene ihre Form bei en Vor⸗
ildern ſuchten, dieſe dagegen ihre Form ungeſu nden, die ni iſt
al die angeborne natürliche Geſte Und wie grundverſchieden iſt ieſe
Geſte bei Schieſtl und unz Kaum ein Schulknabe dre fähig, die
beiden verwechſeln.

Die Züricher Kunſtgewerbeſchule, in die ater Kunz orerſt ſeinen
egabten Sohn ſchickte, hat dieſem, obwohl nUur ein halbes Jahr lang
den Unterricht genoß, ſehr viel gegeben. Ihr Einfluß war bei Kunz geradezu
ſtilbildend, Und ſich monumental gibt, erdan eine großen
Wirkungen zum nicht geringen eil dieſer kunſtgewerblichen Zucht Und
enn  unz mehr als andere aler gerade auch für das reine Kunſt
ewerbe eine ſo 9  e egabung zeigt, man ente das Itel-⸗

der Münchener Zeitſchrift „Die chriſtliche Kunſt“, ſo iſt die Nach
wirkung der Züricher Ule unverkennbar, die den Sinn für dekorative
Funktionen de hat Auch Kunz riften malt, zeig ſich dieſer
Feinſinn für Schmuckwirkungen. Gerade für den Kirchenmaler iſt eine
kunſtgewerbliche Schulung von ſo großem Vorteil, denn ſie ehr ihn, ſich
bor der architektoniſchen Forderung beugen, während die Bilder anderer
nur oft wie Fremdkörper wirken, nicht wie eine begleitende zweite
Stimme, ſondern wie eine ganz andere, diſſonierende Melodie

Von der Kunſtgewerbeſchule kehrte Kunz wieder m die Werkſtätte ſeines
Vaters zur Und te. dort bis eſſen Tode Dann aber iel ＋
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ihn nicht mehr in der Enge Die nchener ademie der künſtle⸗
riſchen Triebkraft des ereits 22jährigen den letzten Schwung geben

Die akademiſchen Ferien benutzte Kunz zur Ausmalung verſchiedener
Schweizer Kirchen, wie der Filialkirchen vbon ra  au Uund Bennau bei
Einſiedeln, der Pfarrkirche Sattel; auch reſtaurierte die Fresken der

er Ir mit erſtaunlichem Geſchick Doch ſind alle dieſe rbeiten
nur Vorſpiele dem großen luftrag, den ETL 1894/96 in der arock⸗
1*r von Arth erledigen mu Das Programm zur Wiederherſtellung
dieſer 1 a Albert uhn entworfen; die 35 Decken⸗
bilder ſollten die Geſchichte Und Vollendung der Erlöſung darſtellen, „was
auch immer geſchaffen würde, ollte ſich na Und ſtrengſtens un
Form und Farben dem til der 1 anſchließen und dem rchitek
oniſchen edanten unterordnen“.

Es der Menſch mit ſeinen 55  en Zielen, und ſo läßt denken,
wie dem jugendlichen Meiſter Unter dieſer Arbeit, die ihn die reifſten und
erprobteſten er heneiden konnten, die Flügel ſich dehnten anz allein konnte
er freilich in der ſo na bemeſſenen Zeit die Arbeit nicht eiſten; eonhar oma
und Guſtav Lahoda übernahmen Unter ſeiner Leitung einen Teil der Bilder.

Dieſe Malereien zeigen gewi noch keine ausgeprägte igenart; ſie ſind gaänz
Kinder ihrer Zeit mit den ügen der damaligen Münchener ule, die einen

bergang von der idealiſtiſchen Nazarenerart zu emer mehr realiſtiſchen Auffaſſung
ar Die Freude epiſodenhaftem Beiwerk ein ang der ehen noch
ſo beliebten Hiſtorienmalerei war noch nicht ganz geſchwunden Später hat
der Unſtler das Geheimnis der Konzentration ganz anders erfaßt Wenn man
aber die Kunzſchen Bilder mit denen ſeiner Mitarbeiter vergleicht, ſo zeig
ganz klar, daß Kunz der Arfe Pſychologe iſt, und daß ſeine Tbeiten Keime
einer noch weiteren Entwicklung enthalten. Stiliſtiſchen iſt Kunz ſpäter aller⸗
ing ganz andere Wege egangen, aber wir dürfen eben nicht ergeſſen, daß
durch die Barockarchitektur und durch das trenge Programm gebunden War.
Erſt das udium altchriſtlicher und altitalieniſcher un hat ſeine ſtiliſtiſche
igenar zur Entfaltung ebracht, die eit mehr zu einer rengen ierati als

den gelockerten Formen des aro neig Trotzdem iſt ihm in dem beſten
von den Arther Bildern, der nbetung der Könige, das Barocke nicht übel ge⸗
lungen, beſonders in der Gruppe der Weiſen und ihrer Begleiter, und die helle
und leichte Farbe iſt durchweg ſtilgerecht. Das ierig zu eUtende ild
„Das Wort iſt Fleiſch geworden“ zeig ereits den Hang des Künſtlers zur
yſtik, der auch ſpäter noch da und dort durchbricht, reilich nicht mehr in blut⸗
leeren Allegorien und nackten edanken, ondern in empfindungsdurchtränkten
Farbenſymphonien

Im Abendmahl bringt der Unſtler zwar eine reiche Fülle individuell er⸗

faßter Figuren, aber der Usdru geht nicht llzuſehr in die iefe; die
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Kompoſition erinner noch an eſchickt geſtellte In den beiden
Bildern Krankenheilung und Kreuzabnahme iſt die Mitielgruppe vorzüglich, aber
die Seitengruppen hängen wenig organi mit ihr zuſammen die eile ſind
zu wenig zur Einheit zuſammengeſchloſſen Die Schwierigkeit erga ſich wohl
aus dem Format dieſer Bilder

Sind dieſeSchöpfungen unſeres eiſter der Arther Kirche darum
noch nicht ſchlackenloſesold ſo erregten ſie doch ihrer Zeit berechtigte
Uſſehen Die Kartons Und Farbenſkizzen den fünf Hauptbildern, die
Kunz 1896 Münchener Kunſtverein ausſtellte rachten ihm als
akademiſche Auszeichnung die große ÜUberne Medaille und ene ethe
erkennender Beſprechungen den führenden ern

Die Arbeit Arth gab dem aler die ittel zu emnmem längeren
Aufenthalt Italien Fünf ahre hat dort zugebracht
bis und ſeine un zeigte bald die Früchte ſeiner italieniſchen
Stüdien Wennirgend für die Kraft ſeiner egabung Zeugnis
ablegt, ſo iſt e3 der Umſtand, daß eLr trotz aller Begeiſterung für Italien
ſeine Eigenart nicht nur nicht einbüßte, ondern erſt recht zur brachte
Das Jahrhunder hat uns bewieſen, daß man für eutſche n  er
geradezu bon italieniſchen Gefahr reden kann, daß n  er
nur allzu eneigt ſind, den herberen deutſchen Charakter dem italieniſchen
Schönheitsideal zum er bringen. Faſt man alle Pforten,
die von Deutſchland nach Italien führen, die orte ſchreiben: QAVGS
Raffaelem. Als ich einmal Cment ſehr geſchätzten chriſtlichen n  er
zählte, ich ſei eben aus Italien zurückgekommen, meinte Er: „O weh, dort
kann man ni lernen. 7 Der Ausſpruch iſt nun gewi ein Paradoxon,
immerhin en ein Körnchen ahrhei für dieſen ungenannten N  er
mit ſeiner echt germaniſchen Grünwaldeſchen Empfindungswelt reilich mehr
als em Köͤrnchen

Auch für Kunz gab * miges anken die ruſten und arakter⸗
vollen Präraffaeliten hatten eS ihm zuer ngetan nmne P L·

kündigung, die eLr 1901 für Menzingen chuf Tafel), eig der
Engelsfigur ausgeſprochen florentiniſche Einflüſſe, Und der Name
Fra ngelico drängt ſich un  rli auf die Lippen, das elockte Haar
dagegen archaiſch griechiſche Stiliſierungsweiſe An hold
ſ.

“

liger nmu und Gelenkigkeit erreicht dieſer nge ſeine Fieſole⸗Urbilder
reilich nicht Um ſo herrlicher iſt die Madonna gelungen, ihrer eng
anſchließenden Kleidung und dem ruhig geglätteten Faltenwurf ganz anti
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empfunden und doch Urchaus mit chriſtlichem ei erfüllt, nicht wie bei
Böcklin und Klinger mit heidniſchem

Geraume Zeit indurch verweilte Kunz bei dieſer klaſſiſch⸗antikiſierenden
Formenſprache Wir nden ſie wieder V dem prächtigen Bruſtbild der

Cäcilia a9l8 Martyrin von 1902 und V dem großen Gemälde „Fra
ngelico“ vbon 1903, in dem auch das bti der ebengenannten Cäcilia
wieder anklingt. In graugrünem Dämmerlicht, mgeben von emer Engelſchar,
kniet Fra ngelico, in die Beſchauung einer eiligenprozeſſion verſunken. Die
Geſichtsformen weiſen deutlich auf das Studium markiger italieniſcher odelle,
wie Kunz überhaupt nicht üde wurde, ahnlich wie euerba odelle zu
kopieren, die man in unſerer nordiſchen Kulturwe in ſo ungezierter urſprüng⸗
en Reine kaum mehr findet. Auch arakteriſtiſche, von italieniſchem Licht
durchflutete Landſchaftsſtudien hat er fleißig gemalt und ieſe Freilichtſtudien
beſonders Iun ſeinen Franziskusbildern eſchickt verwerten gewußt

Inzwiſchen unſer eiſter in onte Caſſino die rbeiten der eU⸗
Tonel Schule kennengelernt. Er fing ſofort Feuer Denn ſeine ruhig beſchau
liche Art, die ſich iemals zur ramati hingezogen fů ſpürte in dieſen erken
ſofort den verwandten Ei Nicht ungeſtüme michelangeleske Leidenſchaftlichkeit
kennzeichnet ſein eſen, ondern e Feierlichkeit, nicht brauſende ogen, on⸗
dern der Himme  iegel des Lie ausgebreiteten Meeres, nicht Außenwirkungen,
ondern Innenwirkungen, das Intime, Stimmungsgeſättigte. Die thr E N 0
Madonna mit Jeſuskind, die Er 1901 für Menzingen malte, iſt eine
Huldigung vor dieſer benediktiniſchen Unſt, die 10 enfa archaiſche emente
in ſich räg Der Beuroner ythmu iſt geſchickt übernommen, ohne daß Kunz
in die gewollte Abſtraktheit des Deſiderius Lenz verfallen dre Das ſub⸗
jektive Element rmiſcht ſich vielmehr ganz vortrefflich mit der ſtrengen Form,
und unſer aQaler hat durch dieſes Experiment den Beweis geliefert, daß er den
Beuroner el wohl verſtanden Er dre der ann geweſen, die mildere
Beuroner Art des Gabriel ger weiterzuführen und vervollkommnen. Das
Bild iſt aber auch euge von emer ge Lei  igkeit, ſich m andere Stil⸗
Orten einzuleben, und nUur Selbſtbeſinnung konnte den Unſtler vor den Klippen
des Eklektizismus bewahren, die ſein ein bisweilen anzurennen drohte
Auch V ſpäteren erken finden ſich noch Beuroner Spuren, wie beim Kreuz⸗
bild mit den zwei Engeln, ohne jedo das rein Perſönliche zurück⸗
zudrängen; 2  —— Klangfarbe iſt eine andere als bei Beuron.

Nachhaltiger als die bisher beſprochenen Anregungen wirkte auf Kunz
das Uüdtum der altchriſtlichen Moſaikkunſt. Und enn er

ſpäterhin auch alle leſe aufgenommenen emente ſelbſtändig verarbeitete,
ſo aben ſie doch V erſter Linie dazu beigetragen, daß den Schlüſſel
für die Geheimkammern der monumentalen Kunſt fand, ſoba die ent⸗
ſprechenden großen Aufgaben ihn herantraten. Was dieſe Moſaiken ſo
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ergreifend für das chriſtliche Gemüt macht, die 4 der Auffaſſung, die
allem Weichlichen und en bholde Typengeſtaltung, der
Farbenſchimmer, die Vermählung des Kunſtgewerblichen mit der ohen
Kunſt, die Geheimnisſymbolik mit entſprechend ſtiliſierter atur, die cheu
vor dramatiſcher ewegung die Elemente, die Iim Künſtlerweſen
Unſeres Meiſters ereits ruhten und nur der Erweckung bedurften. Dieſer
Erweckungsruf erſcholl bon den änden altchriſtlicher Kirchen, weitete Auge
und Herz Und gab der Künſtlerhand den großen Zug Doch arüber ſpäter

In Umbrien räumte ſich Kunz in die bele des ſeraphiſchen eiligen
hinein, Uund ſeitdem bildet der ranz eines ſeiner fruchtbarſten
Themen. nter den Künſtlern hat ſich keiner ſo tief V die eele
und i das Weſen dieſes großen eiligen hineingefunden als Kunz mne
reife ru dieſer Franziskusſtudien iſt das errliche, 1908 erſchienene Buch
„Der hl ranz bon Aſſiſi“, mit ſechs arbigen Bildern Und elf Schwarz⸗
weißzeichnungen, denen Heinrich Federer einen gemütvollen und gedanken⸗
reichen ext geſchrieben hat Zwei bon den Bildern, die Kunz für das
Kloſter Menzingen gemalt atte, Die Viſion und der Tod des eiligen,

die nächſte Veranlaſſung dieſem Buch Ein italieniſcher Fiſcher
bot ihm das ange geſuchte ode für den Franziskuskopf. Der ſzetiſche
Schnitt, der mi Ernſt des ntlitzes, das ſprechende, lebensvolle und
doch das innere Feuer zu rückhaltende uge ſind in der Tat echt franzis⸗
kaniſch. Bei der „Stigmatiſation“ iſt das ode lellei wörtlich
abgeſchrieben; ich finde das Antlitz ſehr der äußeren Betrachtung der
Viſion hingegeben, während es doch ſicher iſt, daß leſe Viſion den eiligen
bis in die innerſte eble rbeben ma  E, und dieſe eeliſche Erſchütterung

in die Geſichtszüge egen mu Kunz hat hei ſeiner für pſychiſch
iſche Zuſtändlichkeiten ſo ausgezeichneten egabung dieſen angel wohl
ſelbſt gefühlt. Denn m einer ſpäteren Faſſung esſelben Themas mit ganzen
Figuren Iim Hochformat hat das Antlitz des eiligen lefe bedeutend

Am bekannteſten ſind Unter den Bildern des Franziskusbuches die beiden
Idyllen „Franziskus mit den Vögeln“ und „Geiſtliche Unterredung“ mit ihrem
ſeligen Friedensabglanz und ihrer echt deutſchen Gemütsinnigkeit geworden.
Letzteres ild zeig auch ereits eutliche Spuren des ſpäteren großzügigen und
gro  igen der den Meiſter bon eute charakteriſiert.

So gut teſe farbigen Bilder ſind, ſo kann doch nicht umhin, den kraft⸗
vollen Schwarzweißzeichnungen die alme zuzuerkennen; denn ind eit Uun⸗
mittelbarere Schöpfungen, m ihrer ſtenographiſchen, das Weſentliche in rzen
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und eindringlichen ützen und doch mit abſoluter Formſicherheit ausſprechenden
Technik bon beſonderer Überzeugungskraft, wenigſtens für alle jene, die
Krücken des Naturalismus entbehren können

Wer nicht die Wonne, die In der eele des eiligen utet, woOo

er, von Vöglein umflattert, in teſe Betrachtung des Krippengeheimniſſes verſunken
iſt Wer nicht ſeinen Schmerz, Er, auf dem aſen ſitzend, das Kruzifix auf
den Schoß gelegt hat und ſein von Mitleid mit dem Gekreuzigten überwältigtes

in die nde vergräbt, während ein nge ihm Paſſionsmuſil vorſpielt?
Dieſes ild ſowie einle Tod des hl Franziskus gehören den bedeutendſten
Offenbarungen der Franziskuspſychologie in der chriſtlichen un Dagegen weckt
der erbende Franziskus von Kunz das großartige ild Giottos N Croce
zu Florenz in unſerer Erinnerung auf. Bei Giotto iſt der Heilige ereits ge⸗
torben, bei Kunz richtet CTL ſeine letzten rmahnungen N die beirübten Brüder.
Giottos ild iſt als monumentale eiſtung ge von erhabener 2  E, aber
pſychologi ird ſie von der Kunzſchen ÜUberſtra Das Zeitalter des alt⸗
italieni  en Meiſters war noch nicht ſo weit,, das Me Weh des Abſchieds in
den gen der verſammelten Brüder ſo mannigfaltig und ſo tief ergreifend aus
drücken zu können, wie * der Unſtler unſeres Jahrhunderts mit wenigen richen
zu eiſten erſtand.

Dürer iſt wieder erwacht, aber mn Geſtalt Das Formbildende iſt nich
10 ehr die Linie als Licht und Schatienmaſſen Weiß auf Schwarz, und nicht
ſo ehr Schwarz auf Weiß iſt tellei die kürzeſte Formel für dieſe Kunzbilder
ieſe moderne Holzſchnittechnik, Dte wieder auf das eſen des Hochdruckverfahrens
zurückgeht, hat Iin Kunz einen hervorragenden Meiſter gefunden, und immer wieder
ehr 4 mit beſonderer orltebe 3zu ihr zurück, wie etwa In dem entzückenden
ild 75 iſt ein Ros entſprungen“ in dem alender 77  un und eben 19107
Die volkstümliche ra er Holzſchnitte feiert ſo ihre Auferſtehung ohne deren
zeichner ängel

Kunz hat auch etliche Radierungen gefertigt, und mit Geſchick Aber die
Radierungskunſt iſt nicht ſeine natürliche Sprache; auf dem Wege von der Qde
zum Kupfer verlieren ſeine edanken ihre Wucht und Einſchlagskraft.
Darum iſt gewi nicht bon ungefähr, daß ſich der große til des eiſter
aus Holzſchnitt⸗Technik entwickelt hat und nicht aus ſeinen Tafelbildern

Zur Art der farbigen ranziskusbilder gehört auch das uin Rom entſtandene
ild 7•  1 drei Marien Grabe“ Die Form iſt groß und einfach
gebaut, das Dämmerlicht äßt die Einzelheiten zuſammenfließen, der Ausdruck der
beiden Frauen im iſt edel, bei der weiten mit geſchloſſenen ugen das Pathe⸗

reifend, bei der Magdalena aſt ins Theatraliſche übergehend kann
mich für lche Magdalenendarſtellungen nicht erwärmen Mit halbentblößter
Schulter und aufgelöſten Haarſträhnen hat ſie ſich bor dem Grabſtein nieder⸗
geworfen und das au an ſeinen Rand gelegt Kunz iſt 10 ein ernſter,
taktvoller und gläubiger Künſtler, das chriſtliche Gefühl direkt zu beleidigen,
wie ſo manche andere, Unter deren Pinſel die Magdalena zum hyſteriſchen,
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verliebten und die makelloſe Tde des Heilandes erniedrigenden Frauenzimmer
ird egen Darſtellungen der eiligen, wie ſie etwa der ehr begabte Theodor
Baierl auf ſeiner ʒ

en Kreuzwegſtation illingen aden gemalt hat
ird ſich ein übernatürlich gerichtetes chriſtliches mpfinden rauben me Ikono⸗
raphie der Magdalenendarſtellungen der chriſtlichen Kunſt gäbe em enig
erquickliche Kapitel

In die iſche Zeit allt auch das durch beſonders feingeſtimmte Pro
portionen auffallende ild „Mater Cre atori das als Gravüre der Jahres⸗

der Deutſchen Geſellſchaft für chriſtliche un 1915 beigegeben war Ein
wahrer Blumenregen aus dem zwei liebliche nge wie Blüten Unter Blüten
herausragen, übergießt das ild die Ornamentik des Thrones
des •  er und Kleiderſaumes der eiligen ungfrau bildet einen wirkungsvollen
onlra zur weichen und igen der dunkle Mantel griens zur ellen und
freudigen Farbengebung des brigen Sehr originell iſt die Haltung des Chriſt
kindes alt ariſtokratiſch, ſüdlichen gehalten, das Antlitz
der adonnd

1903 ſich Kunz auernd München niedergelaſſen Uund nun
war auch die Zeit angebrochen wo eine Studien der italieniſchen
Monumentalkunſt praktiſch berwerten konnte Die Lehr⸗ und S

eſtern
von Menzingen hatten zu reiburg Sch w enne Anſtalt für Akade⸗
mikerinnen gegründet die Akademie Sainte roix Kunz die
Hauskapelle ausmalen, die der ekannte Gallener ite Hardegger
IM italieniſchen Renaiſſanceſtil gebaut 0 In den erſten Sommermonaten
1906 wurde die Arbeit ausgeführt Den Hauptteil bildet das Kuppel⸗
ewölbe mit ott ater Mittelpun der Krönung QAri der

Cäcilia und Engelsſcharen der Peripherie Die dekorative Beigabe
don Bäumen, Blumen und Girlanden geben dem ganzen auf einfacher
Farbenſkala aufgebauten Gemälde Feſtliches Prangendes Kunz hat
auch er noch oft ſeiner franziskaniſchen Naturliebe entſprungenen
Blumengewinde mit großem ſtiliſtiſchen Geſchick benutzt die Wirkung
ſeiner Bilder zu teigern Die Cäcilia hat EL bier ahre ſpäter noch
mals mit mäßigen Modifikationen als Tafelbild gemalt Das Allegretto
dieſer Kuppelmalereien ging bei den bier Bildern den Kreuzgewölben
Verkündigung, eihna Olberg und Auferſtehung, ein breiteres empo

ein gemeſſenes Andante über
Nun aber harrte unſeres alers eine weit größere Aufgabe die Aus

chmückung der großen Liebfrauenkirche 11 Da die Kirche
von Hardegger altchriſtlichen Baſilikenſtil gebaut iſt laubte der aler

Manebenſa die altchriſtliche Formenwelt zurückgreifen en



Frit Kunz

mag im Zweifel ſein, ob ein ſo ſtarkes Archaiſieren n  10 geweſen wäre,
ohne die Architektur ſchädigen; jedenfalls iſt das Werk groß gedacht,
eſehen und empfunden. Alles iſt ernſt, reng und eierlich, dazu voll
kräftiger ndividualitäten, die dekorative Raumausnützung in en
Verhältniſſen durchgeführt.

Kunz ging nach Ravenna, bevor die Kartons begann, ſich ochmals
mit dem Geiſte dieſer großen en un zu rfüllen Auch die Themen, te
zur Darſtellung brachte, entſprechen der en Tradition; ſelbſt das Lämmerfrie

nicht. Die Apſiswölbung und die zwei Seitenaltarbilder wurden in Glas⸗
moſaik ausgeführt, die übrigen Bilder m Kaſeinfarben. Letztere wurden vom
Unſtler ämtlich eigenhändig gemalt, die Moſaiken nach ſeinen Entwürfen m
nunsbru gefertigt nter den drei Figuren der Halbkuppel ragt beſonders der

ohanne  er Täufer durch wuchtige Phyſiognomie hervor, während riſtu
und Maria ypiſcher gehalten ſind Großartig feierli ſind die
Apoſtelgeſtalten und die Prozeſſion der Alteſten, die dem Lamme ihre Huldigung
darbringen.

Betrachtet lan Bilder für ſich allein und ohne Beziehung auf ihren
Urheber, dann kann man ſie nur bewundern; Kunz als ſolcher abei
reilich weniger zur Geltung, enn auch da und dort ſeine igenar au
anz äßt ſich dieſe bei ſo urwüchſigen alenten doch nicht verwiſchen, ſo⸗
wenig wie 2 Charakter einer Handſchrift, enn jemand einmal ei ſchreiben
will U liegen Uns eutigen ind derartige Kompromiſſe wiſchen alt und
neu immer unſympathiſch, und glaube, Kunz die Kirche nochmals
zu malen, wuür  de das Werk andere Züge aufweiſen Das Verdienſt hat teſe
üricher Arbeit aber ohne Zweifel, alte Formen ſo gut wie nur möglich mit

erfüllt und mit der Weichlichkei der chriſtlichen un früherer Jahr
zehnte en  teden gebrochen zu aben Das Natürliche bleibt reilich, daß der

ei ſich ſeine Form ſelber und ſie nicht mehr oder weniger als
fertige Ding aus den Rüſtkammern Jahrhunderte herausholt.

mne olche vollendete Einheit bon modernem ei und moderner Form,
ausgeſprochen in einem ganz perſönlichen Stil, nden wir in den beiden
Altarbildern, die Kunz für die St Joſephskirche In a ma
die heilige Jungfrau mit dem Franziskus und der iſabe und
der ridolin. Die Farben ſind diatoniſch harmoniſiert, nicht chromatiſch
wie bei impreſſioniſtiſchen Malerien. ertönt der reiklang, und
hier iſt der rundton ſo ar markiert, daß ſich Terz und Uin faſt
nur als ertöne geltend machen. In dem Madonnenbild herrſcht das
Rot Das lau des Mantels der Jungfrau iſt ſchon mehr ein neu

trales Schwarzbiolett, das elb ſpielt ins Grünlich-⸗Weiße Bei St ridolin

287 0 das rün, Rot und elb kommen ungebrochen überhaupt nicht
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bor lau ganz pärlich lellei iſt gerade dieſer Sparſamkeit
der Arbe die Wirkung eine ſo ruhige und ornehme geworden Die Bilder
ind vollkommen flächig⸗dekoratib gearbeitet nirgends iſt ene Modellierung
nach der Tiefe erſtre Scharfe Konturen gibt e8 nicht; es ſind ähnlich
Wie bei Fritz rler 0  en Maſſen Flächen Flächen ab⸗

Dem Eindruck der Unruhe weiß der n  er egegnen,
dem das Kompoſitionsſyſtem agen eine

Zentralſonne und aneten hteilt eine —  ere beherrſcht den
Raum, die ſich die kleineren gruppieren. So St ridolin das
große, faſt faltenloſe Skapulier, Madonnenbild der ſchwarzblaue antel
Bei dieſem letzteren ild hat der n  er das ſpezifiſch dekorative Element

dem reichen Umenſchmuck, dem gemuſterten Teppich und dem
gemuſterten Kleid der iſabe lauter prechen en als i St ridolin,
1 das eigentlich ſchmückende Element ausſcheidet.

leſe zwei Altarbilder müſſen zuſammengehalten werden mit den beiden
Glasfenſtern, die Kunz für die Stadtpfarrkirche München⸗Gieſing
entwarf, denn die Parallelen drängen auf. Daß der ſtrenge til des eiſters,
ſeine Freude ekora  en und Kunſtgewerblichen gerade für monumentale
Glasmalereien ſich beſonders eignet, leuchtet einn, und manche vorzügliche erke
dieſer Gattung hat eLr Quſe der noch geſchaffen, wie den
Kirchen bon Gerliswil und Romanshorn

teſe beiden großen Glasfenſter der Südwand der Gieſinger I* ſind
für Kunzſche Art typiſ und, wie geſagt, Parallelen zu den beiden Baſeler Altar⸗
bildern. Die Hochzeit bon ana entſpricht dem Madonnenbild, das Brotwunder
dem Lidolin Hier errſcht dasFigürliche und LandE, dort umſpie

reiches dekoratives Beiwerk die Figuren; hier iſt Grün vorherrſchen mit
etwa Blau, Weiß und Gelb, dort Rot mit Dunkelgrün, Weiß und elb
Die Hochzeit vbon and dürfte, obwohl zwei ahre bor dem Brotwunder ent⸗
ſtanden, ihres ehr ten Charakters en  eden vorzuziehen ſein
Beim Brotwunder macht ſich noch zu viel Feinmalerei geltend, das
Hiſtorienbild iſt ehr Selbſtzweck und drängt das Dekorative, was doch bei
Glasfenſtern bor allem Betracht ommt, ungebührli zurů Vielleicht mag
an auch der Meinung ſein, daß die beiden Bilder gerade ihrer uimmer⸗
hin bedeutenden Unterſchiede Form und arbe ſich nicht ſo recht zur eben⸗
einanderſtellung eignen 2 ſind Nachbarfenſter gleichwohl die er
über das gewöhnliche Nivbeau der üblichen Kirchenfenſter hinaus eute eg
man allerdings noch herberen Moſa

arakter der durch ei  1  E Ver
bleiungen und Verzicht auf alle Feinmalerei erreicht ird vorzuziehen

Wieviel traffer und wu  iger ſein til geworden war, beſonders
ihn äußere Feſſeln und Wünſche von Auftraggebern nicht edr  en,
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zeig beſonders eutlich ein erglei der Cäceilia in der Kuppel der
Freiburger Kapelle mit dem Tafelbild der eiligen, das eLr 1910 gemalt
hat Die Kompoſition iſt faſt ganz herübergenommen, aber alles iſt noch
mehr in die gebreitet, die igur der eiligen iſt vollſtändig ins
1o geſtellt, die ſchmückenden Zutaten find reicher geworden. Es iſt faſt
ein Übermaß von Stiliſierung, beſonders für ein Tafelbild, und Kunz
ſelbſt iſt er nie mehr ſo eit Ein eichtes elbgrün Ute
durch das ild V zierlicher graziöſer Melodie, erhält aber in dem Ultra—
marinblauen antel der eiligen einen Kontrapun m pfündigen oten,
der In den Flügeln des balgdrückenden Engels um inklang mit der
Melodie ſchließt

Von beſonderem Reiz iſt das liebenswürdige Idyll der eiligen
Familie Tafel) Das ild zeigt, daß der Künſtler auch dichten kann,
ohne auf die Charaktereigentümlichkeiten ſeine zu verzichten. Maria
ſitzt Spinnrocken Uund bon Mutterglück erfüllt auf das Jeſus⸗
kind, das bon dr  1 munteren nge  en unterſtützt die Hobelſpäne in einen
Korb ſammelt. Der Joſeph, eine ſympathiſche Arbeitergeſtalt im kräftig⸗
ſten Mannesalter, iſt nit fer daran, einen Balken zu hobeln Die obe
päne hat der dekorative Sinn des eiſter faſt einem ebenſo freund⸗
en ler geſtalten gewußt wie die Blumengewinde. Deutſcher
Geiſt, tſche en, eutſche ndſcha und deutſches em machen
dieſes ild einem beſonders geeigneten Wandſchmuck fürs eutſche Haus

Ein ünſtler, der wie Kunz voll innerer rd trotzt, mu die Bearbeitung
eines Themas wie des Sebaſtian als wahre Befreiung empfinden,
ſo mehr, als ihm ſonſt viel zu wenig Gelegenheit geboten iſt, gerade dieſes
Ventil Iu nen In der Romanshorn, die der Unſtler auch
durch markige poſtelgeſtalten bereicherte, hat Er dem romi  en Kriegsmann
Sebaſtianus m einem dreiteiligen Altarbild eim herrliches Denkmal geſetzt Das
große Mittelſtü childert den Martertod des eiligen, die beiden kleineren Seiten
ſtücke die Taufe des Heiligen und ſeinen Soldateneid, gleichſam als Illuſtration
des Heilandwortes: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers, und Gott, was Gottes

Wie˖ wirken Eeſe iſche Koloſſalgeſtalt die herkömmlichen
Sebaſtiansbilder! Die Idee eines Kriegshelden hat unz NV eine orm gezwungen,
die in ihrer Größe und Wucht unwiderſtehlich irkt. Daß dieſer gewaltige en
ſo demütig ſein au eugt, ſich vom ontifex taufen laſſen der Ein⸗
druck ird durch die mächtig geſchwungene Rückenkurve noch geſteigert bringt
den egenſa bon atur und Übernatur aufs eindringlichſte zur Geltung, wie
auch die dunkle arbe des oldaten uim Widerſpiel zur ei verflimmernden des
Biſchofs Welcher Prachtkopf iſt ferner dieſer greiſe mit ſeinen erben
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und doch wieder ſo milden ügen und der jugendliche Diakon mit dem echt
römiſch geſchnittenen Geſicht. Und auf dem andern Seitenbild wie überzeugen
hat der ünſtler NV den ſo regelmäßigen ügen des Kaiſers tyranniſche Selbſt⸗
bewußtſein und Grauſamkei herausgearbeitet. Die maleriſche Behandlung iſt von
tenographiſcher Vereinfachung. Aber gerade dadurch dringt das mit
Gewalt durch das Naturaliſtiſch⸗Körperhafte. Man enke ſich ieſe Bilder in
allen Teilen gleichmäßig durchmodelliert, und die eeliſchen öne werden durch
die Naturtöne übertäubt, ganz abgeſehen davon, daß die dekorative Wirkung
leiden würde Der melodiſche ern der Kompoſition iſt ſo diskret begleitet, daß
die Melodie nUur eſtützt, nicht aber erdeckt ird. Die moderne un hat gerade
darin ſo große Fortſchritte gemacht, daß ſie Weſentliche und Unweſentliches nicht
mit gleicher lebe behandelt, ſondern das Weſentliche viel lauter prechen läßt als
das Unweſentliche. Dadurch bekommen moderne Bilder für den Kunſtlaien, der zäh
N Naturalismus ängt, unächſt Befremdendes, bis ETLr ſich einmal ganz lar
arüber geworden iſt, daß die un andere ufgaben hat als die Natur. ieſe
behandelt das Unweſentliche mit derſelben orgfa wie das Weſentliche Das
arteſte Härchen der Haut, das man mit bloßem Auge kaum wahrnehmen kann,
iſt ein ebenſo großartiges Meiſterwer der S  erhan Gottes, wie das roße
und Auffällige Der Künſtler aber muß das für den Ausdruck ſeiner Idee Un⸗
weſentliche ſchwächen, ein Fachwort der photographiſchen Technik ge⸗
brauchen, das Wichtige dagegen verſtärken, will ETr nicht zum geiſtloſen Nachſtotterer
en werden, was ihm die atur in unnachahmlichen Lauten vorſpricht.

Noch dre das errliche Votibbild In Wil erwähnen, das 10
durch zahlreiche Abbildungen ereits ekannt geworden iſt Aber ſo hin⸗
reißend r  0 * iſt, bietet 8 doch keine Züge zur Charakteriſtil
des Meiſters, ſo daß * für unſern Zweck ausſcheiden kann.

Dagegen en wir der Neigung de8s Künſtlers z Um Myſti⸗
chen noch nachgehen Vor etwa zehn Jahren hat er zwei Farben
kizzen zu Tripiychen, die nbetung der Weiſen und eine ſchmerzhafte
Utter, gemalt, eren Farbenzauber uns geradezu aus der Welt des
Wirklichen in die des Viſionären verſetzt. Wer heim Anblick Geißlerſcher
Röhren in verdunkeltem Raum ſchon einmal die Kuliſſen der realen Welt
verſinken ſah und ſich in eine Art Traumzuſtand, die Empfindung
alles Begriffliche er  nt, hineinverſetzt glaubte, wird vor dieſen Bildern
ähnliche Eindrücke empfangen. Nur iſt die Stimmung eine eligiöſe, eine
lefe Weihnachts⸗ und Karfreitagsſtimmung. Aus den purpurvioletten
0  en brechen die ſpärlichen Lichter, m grünlichem Schein fluoreſzierend
und wie ale ſchimmernd.

Ein Gemi bon Kunzſcher Farben⸗ und Beuroner Formenmyſtik iſt
das 1908 emalte Kreuzbild. In der en Kunſt Urde der Gekreuzigte
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oft mit Engeln dargeſtellt die ſein lut Kelchen auffangen Dieſen
Gedanken greift Kunz auf, erſe ihn aber emne ſtreng hieratiſche
Form Auf beiden Seiten des Gekreuzigten ſtehen zwei große nge auf
olken mit mächtigen Flügeln jeder ndividualit eraubt und en
kriſtalliſiert die zwei bon Strahlenkreiſen umgebenen Gefäßen das lut
des Heilandes tragen Mit ihren chwach gemuſterten bioletten Gewändern

verflimmernden Umriſſen treten ſie nur chwach aus dem rotvioletten
Hintergrunde hervor Uund bohren ſich mit ihren großen ſtaunenden Ugen

die eele des Beſchauers In geheimnisvollen Lichtern eu  en Li
der Leib des errn aus der dunkel ſchimmernden arbenmaſſe heraus
Ein Regenbogen ſich über dem Ganzen den die ſpärlichen Farb
öne des Bildes einmünden

Ein ſolches ild ird gewiß' nicht jedem Herzen prechen Nicht jeder
beſitzt eine ſo ehnbare Einfühlungsfähigkeit, wie ſie myſtiſchen Offen⸗
barungen erheiſchen Andern dagegen werden ſie viel reuere egweiſer die
Tiefen der chriſtlichen Empfindungswelt ſein als Bilder der herkömmlichen Art.

Mit der Aftermyſti des Expreſſionismus und ſeinen verzerrten Naturformen
hat die yſtik unſeres Künſtlers ni gemein Mag jemand auch lauben,
daß wie die Wahrheitsverrenkungen eine Paradox n8 ewiſſe Seiten emnmer

ahrhei grell beleuchten ſo auch eine gemalten aradoxismen ſich be
wegende Un gewiſſe rlebniſſe chärfer umreißt als die gewöhnliche
auf der Grundlage der atur beruhende un für die E der Kirche ird
etztere mim den Vorrang behaupten, denn bei der Mehrzahl der Kirchen⸗
eſucher iſt das Verſtändni für ſo extrem ſubjektive Empfindungen nicht vbor⸗

handen und ird nie vorhanden ſein. Sowenig wie der rediger die para⸗
doxe Redeweiſe eines Qar Wilde brauchen könnte, ohne den Gläubigen Argernis
zu geben, ſo wenig kann die kir un dem modernen Expreſſionismus
geſunden Wir agen nicht daß die religiöſe un im eiteren Sinn auf ſolchen
egen unmögli dre denn gerade die en Empfindungen, die den Menſchen
mit ott verbinden ſind rein perſönlicher Art und darum wird auch ihr künſt⸗
leriſcher Ausdruck Form in die Erſcheinung treten die das Geheimnis
des Künſtlers bleibt Die irchliche Kunſt aber iſt eme un für alle und nicht
nur für ein paar Auserleſene ſie muß aus der Enge des rein Pe
heraus. Darin iegt, wie chon bemerkt, eine Klippe für die kir un und
die Gefahr der Oberflächlichkeit, der leider ſo viele Unſtler unterliegen

Gegenüber andern alern, die mit Kunz eme beſondere dekorative Be⸗
gabung gemein aben, wie etwa Krahforſt, Strathmann, imt, V  V  echter, bleibt
Kunz natürli und geſund Mondäne Anwandlungen und hyſteriſche
Zierli  EI gibt bei dem kräftigen eize aler nicht Nicht wa  aArbene
Leichname, ondern lebensfrohe Menſchen mit warmem lut ann CeTr ſeine
dekorativen men Ebenſo geſund iſt ſeine aArbe Wo er Symphonien
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aus en Tönen malt, gewinnen wir nie den Eindruck müder Bleichſucht,
ondern ſreudig gehobener, lichtdurchfluteter Frühlingsſtimmung Wo aber
Symphonien in Dunkel malt, dringen ganz geheimnisvolle rahlen aus den
purpurnen Gluten wie uin den erwähnten myſtiſchen Bildern und Uuns aus
der Welt der atur in die Übernatur, wo das mühſame Denken chweigt und
die eele in den Myſterien des Göttlichen verfinkt

Kunz hat bis jetzt faſt ausſchließli für ſein ngeres Vaterland, die
Schweiz, gearbeitet, obwohl ſeit Jahren in München ebt Daß eine
Landsleute ihm eine ſo warmherzige Förderung angedeihen ließen, iſt bor
allem dem großen Einfluß des Albert Kuhn danken.
An ihm 0 unſer aler bon Jugend einen Protektor, Wegebereiter
Und geiſtigen zen und einen atgeber von weitherzigen Grundſätzen,
gerade wie ihn für die Entwicklung ſeiner igenar auf dem oden
geſunder Tradition rauchte

Gegenwärtig arbeite Kunz der Ausmalung der Inſtitutskirche
Ingenbohl. Dem Umſtand, daß vbor allem Kinder Beſucher dieſer

11 ſind, verdanken dieſe neueſten Schöpfungen eine beſondere numu
und Liebli  eit, die beweiſt, wie tief der Künſtler in die Kinderſeele ge
drungen iſt Die altchriſtliche Strenge der Züricher Liebfrauenkirche dre
unpaſſen für ſo zarte, vom rn des Lebens noch unberührte Seelen

zeigt mehr die Vielſeitigkeit der Empfindungswelt unſeres Meiſters,
als daß auch werden konnte wie die Kinder, ohne die künſtleriſche Form
herabzuwerten. me aber berkünden die erke des Meiſters alle, ſeien
ſie nun ſtreng oder mild, daß nur ein Mann, bei dem Charakter und
eligion die er Grundlage des Lebens ſind, Unſere cele ſo tief be⸗

Glaube Und Kunſt aben ſich in dieſen Bildern die Hand gereicht;
aus dem geboren, entzünden ſie wieder Licht in den Herzen

Oſe et  aier


